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Nichl-Nmtlicher Theil .
Wor fünfundzwanzig Jahren .

(Nach den Berichten der »Karlsruher Zeitung - aus dem
KriegSjahrr 1870/71 .)

30 . September .
MnndolShei « . Heute Einzug in Straßburg , sodann

feierlicher Gottesdienst in der TbomaS - Kirche , über 500 fran¬
zösische Offiziere Unterzeichneten Ehrcnscheine , 50 bis 100 gingen
in Gefangenschaft . Zahl der Gefangenen noch nicht sestgestellt.
da noch fortwährend deren eingeliefert werden . Beute in Straß -
bürg beträchtlich ; 1070 Kanonen bis jetzt gezählt , 2 Millionen
Francs StaatSeigrntbum in der Bank ermittelt . 8 Millionen
noch zweifelhaft . Munition und besonder - Tuchvorräthe sehr
bedeutend .

FerriereS . Vollkommen sicheren Nachrichten zufolge habe»
in PariS am 24 und 25 . September Straßenkämpfe
ftattgefunden . als deren Ergebpiß die Abstellung der Wahlen zu
betrachten ist .

Ferneres . Die französischerseits gestern und vorgestern ge»
meldeten Gefechte bei Paris find Erfindungen . Nicht ein
Schuß ist gefallen . Heule jedoch fand ein Angriff der Franzosen
auf die Verschanzungell de - 6. Armeecorps statt , wobei die Fran¬
zosen in wilder Flucht mit starken Verlusten das Feld räumten .

Die Obdachlosigkeit in den Städten
gab dem in Leipzig tagenden Deutschen Verein für Armenpflege
und Wohltbätigkeit Anlaß zu erneuter Erörterung . Die Ver¬
handlungen eröffnete Herr vr . Münsterberg » Hamburg mit
der Berichterstattung über die Frage der Fürsorge für Ob¬
dachlose in den Städten . Der neue Bericht stellt sich
als eine Fortsetzung der 1893 in Görlitz geführten Verhandlungen
dar mit der Beschränkung des Themas auf die Obdachlosigkeit
io den Städten . Das damals gesammelte Material ist durch
eine erneute Umfrage bei etwa 60 Städten ergänzt -
Geschieden in der Behandlung sind die seßhaften und die
nicht seßhaften Obdachlosen . Die Fürsorge für erste» wird
rm allgemeine » in den üblichen Formen der Armenpflege gehand -
habt durch Zahlung von besonderer Mietheunterstützung u . s. w.
Die Fürsorge für nicht seßhafte Obdachlose — d . h . die Ve r -
schaffung von vorläufigem Unterkommen und
Verpflegung für Personen , die vorher in der Stadt eine
Wohnung nicht innegehabt haben oder sich bis dahin nur in
öffentlichen Anstalten oder Gaststätten aufgehalten hatten , ist
nach dem gegenwärtigen Stande überwiegend Gegenstand der
Vereinsthätigkeit geworden . Die Armenpflege bezw . die Polizei¬
behörde kümmert sich meist nur insoweit darum , als im sicherheits -
polizeilichen Interesse das nächtliche Umhertreiben Obdachloser nicht
geduldet werden kann . Dem gegenüber sind namentlich in den
größten Städten Schutzeinrichtungen in den Asylen ge¬
schaffen worden , welckc in großen Mengen Personen , die an¬
geblich eines Nachtquartiers entbehren , aufuehmen . In Berlin
und Hamburg wallet hierbei daS Prinzip der Anonymität ob .
Weit häufiger ist die Aufnahme in Herbergen zurHeimath
« nd NaturalverpslegungSstationeu . in denen von
dem Bedürftigen entweder eine formelle Legitimation durch
Papiere oder eine moralische Legitimation durch Arbeitsleistung

gefordert wird . Die Grundsätze dieser Verpflegungsstationen
nähern sich oder schließen sich den allgemeinen Grundsätzen über
Wandernde an » welche von dem Verbände deutscher Natural -
verpflegungsstationen ausgestellt sind. DaS Prinzip der Ano¬
nymität wird von denjenigen Stationen , welche eine Arbeits¬
leistung fordern , lebhaft bekämpft . — Herr vr . Müakerderg stellt

sich bei der Beurtheilung deS SochstandeS in Ansehung der seß-
b asten Obdachlosen auf den Standpunkt , daß man im wesentlichen
' bei der Fürsorge im Wege der Armenpflege bleiben müsse und ver-
chiedeueFormrn nach individualisireuden Grundsätzen anzuwenden
habe, mit entsprechendem polizeilichem bezw . strafrechtlichem Vor¬
gehen gegen unwürdige und lüderliche Personen . Was dagegen
die nicht Seßhaften betrifft , so verwirft er daS von dem
Berliner und Hamburger Asylverein hochgehaltene Prinzip der
Anonymität , weil es der ersten Forderung jeder Armen
pflege , den einzelnen Fall in seinen Ursachen zu erkennen , wider¬
spreche. Man könne die Nachforschung nach den Verhältnissen
auf das mindeste Maß beschränken ; sie ganz auSzuschließen sei
gefährlich und prinzipwidrig . Andererseits dürfe man die Für¬
sorge nicht der Polizeibehörde allein überlasten und jeden Obdach¬
losen von vornherein als der Landstreichern verdächtig behandeln .
Die Gewährung des Nachtqartiers und der Verpflegung von Lei¬
stung einer Arbeit abhängig zu machen, gegen Arbeitsscheue mit
allen gesetzlichen Mitteln vorzugehcn , die Arbeitsunfähigen aber
hier auSzuscheiden und anderweit angemessen zu versorgen » sei
die theoretisch durchaus gebotene Stellungnahme . Ob diese- Vor¬
gehen sich praktisch immer auSführen lasten werde , sei allerdings
nicht zweifellos » doch könne diese thatsächliche Schwierigkeit die
grundsätzliche Stellungnahme nicht ändern . Die unerläßliche
Voraussetzung der Fürsorge bilde freilich auch hier die Schaf '
fung geordneten Arbeitsnachweises . Der Korrefe "
rent , Geb . Ober -Regierungsrath v . Massow - Potsdam , be¬
spricht seinerseits die Lage auf dem Gebiet der Obdachlosigkeit
im allgemeinen . Er hält die Stationen für ein notbweudigeS
Uebel und die Arbeiterkolonien für bester » letztere aber
für zu theuer . Um alle Stationsgäste in die Kolonie auszuneh -
men , müßten wir 90 statt 27 Kolonien in Deutschland haben ,
und woher sollten wir dazu die Mittel beschaffen ? Der Kor¬
referent schlägt vor : 1 . Beschränkung der Freizügigkeit durch In «
ternirung der wegen Bettelns oder Vagabundirens Bestraften
am Orte ihres Unterstützungswohnsitzrs , oder , wenn sie land¬
arm sind , .an einem vom Landarmenverbande zu bestimmen¬
den Ort . 2. Unterbringung der auf der Landstraße mittellos
betroffenen Minderjährigen in geeigneten Anstalten . 3 . Auf¬
nahme sich für eine bestimmte Zeit freiwillig meldender Obdach¬
loser in die Korrektionsanstalten . 4 . Beschränkung des Zuzuges
in die Städte durch strengere Geltendmachung der hygienischen
Ansprüche bezüglich der MiethSwohnungcn , namentlich in Bezug
aus überfüllte Schlakräume .

In der Debatte polemistrte Stadtratb vr . Flesch - Frankfurt
gegen die vom Referenten geforderte Verwerfung des Prinzips
absoluter Anonymität , die sich theoretisch fordern , praktisch aber
nicht durchführen laste , während Geh . Rath Prof . vr . B ü h m e r t -
Dresden einen vermittelnden Standpunkt vertrat , dahin , daß
die Beibehaltung der Anonymität nur ausnahmsweise zulässig
sein soll . An die Vorträge schloß sich eine lebhafte Debatte .
Nach Ablehnung sämmtlicher Amendements trat die Versamm¬
lung den gemeinsamen Anträgen der Herren Münsterberg -
Böhmert -Cuno bei , die wie folgt formnlirt find : Die Fürsorge ^
für Obdachlose in den Städten ist unter Scheidung zwischen I
Seßhaften und Nichtseßhasten nach individualisirenden Grund - !
sätzen zu handhaben . Ja Ansehung seßhafter Obdachloser io !

die Fürsorge in erster Linie Sache der geordneten Armen¬
pflege . wobei der offenen Armenpflege der Vorzug vor der
geschloffenen zu geben ist. Für nicht seßhafte Obdachlose ist
regelmäßig an der Forderung einer Legitimation , beziehungs¬
weise deren Ersatz durch Arbeitsleistung festzuhalte » . Der
Grundsatz vollständiger Anonymität ist als unvereinbar mit
dieser Forderung zu verwerfen .

ZurLage der Bauhaudwerker in Deutschland
mit besauderer Berücksichtigung der Karlsruher

Verhältnisse .
Wenn auch das Baugewerbe unter dem Einfluß vielfacher

Ausartungen der Bauspekulation iu gewissem Sinne ein Schmer¬
zenskind geworden ist und nach den Veröffentlichungendes Vereins für Sozialpolitik über die Lage deS
Handwerks in Deutschland leider vorauSzusehen ist , daß nament¬
lich den kleingewerblichen Existenzen im Baugewerbe je nach dem
Grade der örtlichen Bauspekulation fernere » mehr oder minder
barte Prüfungen nicht werden erspart werden können , so geben
diese Veröffentlichungen doch andererseits Grund zu der Annahme ,
daß gerade im Banhandwerk sich der Kleinbetrieb noch auf lange
Zeit hinaus eines sicheren Erwerbs erfreuen wird , im Gegensatz
zu denjenigen Handwerkszweigen , denen der Boden durch di -
modernen Verkehrs - und Fabrikationsmittel ersichtlich tbeilS bereit -
entzogen ist . theils unter den Füßen zu schwinden beginnt .

! Wie zahlreiche GewerbSzweige heute am Baugewerbe interessirt
sind und in welchem Maß dies geschieht , davon geben di- Zahlen ,
welche der Bericht über daS 'Kleingewerbe in Karlsruhe
bringt , eine lehrreiches Bild . Wir sehen da eine stattliche Reihe
verschiedenartiger , mehr oder minder selbständiger , handwerks¬
mäßiger Betriebe neben einigen dem Großbetriebe anheimfallende »
Gewerbszweigen in ihrem Wohl und Wehe von der Gesundheit
und Lage des örtlichen BaugrschäftS abhäugen . ES ist deßhalb
am Platze , auf die modernen Wandlungen in den öko¬
nomischen Verhältnissen diese - Geschäft - auf Grund
der vom Verein für Sozialpolitik namentlich für Karlsr « h
und Köln berichteten Thatsachen einen Blick zu werfen .

Ehemals waren es in Karlsruhe die im Gewerbebetrieb
oder Handel wohlhabend gewordenen Bürger , welche als Bau¬
herren ouftraten . Kredit wurde nicht in Anspruch genommen ,jedenfalls nicht der der Baubandwerker , welche vielmehr schon bei
Beginn des Baues Vorschüsse zur Anschaffung der Materialien
und zur Ablöhnung der Arbeiter erhielten . Es war .also nicht ,wie heute im allgemeinen . nöthig . daß der Maurermeister bis
zur Vollendung de« Baues oder noch längere Zeit darüber hin¬aus die Kosten auslegte , — eine Kreditleikung , der sich heutefast nur „der zur Gefolgschaft der Ballspekulanten gehörende
Meister ' entziehen kann . Die heutigen Bauherren sind großen -
theils nicht wohlhabende Bürger , sonder, » kleine Handwerker
Maurerpoliere u . dgl ." Sir « langen den Ballkredit vurch Hypo -
tbekenaufnahme mit Hilfe von Geldmänncrn , welche diese Art
des Baugeschäfts zu ihrem Spezialberuf gemacht haben . Eine
andere Art geschäftsmäßiger Bauthätigkeit mit unzureichenden
Mitteln istdaS „BauenderHandwerkera « fGegen -
rechnung ", bei welcher die Bauarbeit mit Arbeit statt mit
Geld bezahlt wird . Der bauende Schreiner nimmt dem für ihn
arbeitenden Schloff » oder Blechner das Versprechen ab , ihm

^ bei einem zukünftigen , von diesem zu unternehmenden Bau die
j Arbeit zu übertragen . Sv entstehen gegenseitige Kredit -
! Verpflichtungen , die ohne regelrechte Abrechnung okt jabre -
> lang weiter gesponnen werden . Tritt dann an einer Stelle eine

JeuMeLon Nachdruck »er» « « .

7 ? Die Erbin von Abbot -Castle .
Originalroman von F . Klinck - Lütctsburg

(Schluß .)
»Mary — ich weiß nicht , wo beginnen . Ich möchte Dich auch

nicht durch eine freudige Nachricht aufregen , um Dir nicht zu
schaden . Und doch ! O . Mary , Geliebte , der dunkle Schatten
Deiner Vergangenheit ist von Dir genommen . Niemand wird es
mehr wagen . Dich mit einem Verdacht zu kränken . Der Mörder
deS Grafen Saunders ist entdeckt — er hat ein offenes , beglau¬
bigtes Bekenntmß seiner Schuld hinterlaffen » nachdem er sich
selbst der irdischen Gerechtigkeit enzogen .

"
Sie schrie nicht auf , sie gab mit keinem Worte , durch keine

Bewegung zu erkennen , was in ihrer Seele vorging . Die ge¬
wöhnliche Bläste ihres Gesichtes binderte , auch in einem Farben¬
wechsel ein Zeichen der gewaltigen Aufregung zu sehen » von
welcher sie ergriffen war .

»Harry — ist daS Wahrheit ? ' fragte sie endlich ganz leise.
«O , Mary , komm, begleite mich in das Haus , dort wirst Du

den Boten finden .
"

Sie zögerte , sie machte daun einen Versuch , sich zu erbeben .
»Führe mich, Harry, " murmelte sie . „Wer ist der Bote ? "

„ Harriet Strathey , die niemals jenen unseligen Brief ge¬
schrieben .

"
Sie fragte nicht mehr , sie zweifelte aber auch nicht . ES war

plötzlich wie eine süße , selige Gewißheit über sie gekommen , wie
das Bewußtsein , das ein vollendeter Sieg verleiht . Dort auf
der Freitreppe sah sie Harriet 's kleine , zierliche Gestalt , nun
eilte sie die Stufen herab — die Freundinnen lagen sich in den
Armen .

Lord Ruthbert war nicht mehr Zeuge der Unterredung zwischen
beiden Frauen , er wußte bereits alles . Will Gullham hatte ein
umfassendes Bekenntmß seiner Schuld abgelegt , welches er an
Harriet Strathey gesandt , in deren Hause er eine freundliche
und zuvorkommende Aufnahme gefunden . Wenn er nicht , an¬

gesichts des Todes , noch eine Täuschung versucht hatte , und daS
war nach allem kaum anzunehmen » dann war er , wenigstens
Mary gegenüber , nicht so schuldig , als eS den Anschein gehabt .
Der Gedanke an sie , an das Unglück , welches er über eine
Schuldlose gebracht , hatte ihn nicht mehr zur Ruhe kommen
lassen . Seine Briese verfolgte » nur den einen Zweck, sie zu ge¬
winnen , um an ihr gut zu machen. Die Mittel und Wege ,
welche er gewählt , seine Absicht zu erreichen » waren nur die
Ausgeburt einer bewußten Aussichtslosigkeit gewesen , aber er
batte Harriet ununterbrochen versichert » daß er nicht aufhören
werde , um Mary zu werben , bis er sie gewonnen haben würde .

Im Herbst mußte er von ihrer Vermählung mit Harry Ruth¬
bert gehört haben , denn von jenem Zeitpunkt an war eine große
Veränderung mit ihm vorgegangen . Er war nicht mehr zu
Doktor Strathey gekommen, sondern ihm bei zufälligen Be¬
gegnungen ausg - wichen. Sein Aussehen batte bei dem Gatten
Harriet 's die Vermuthung geweckt , daß Gullham krank sei.

Bald nach Weihnachten hörte Doktor Strathey zuerst in einer
Gesellschaft leise davon sprechen , daß Sir Gullham verschiedene
Verhöre zu bestehen gehabt habe , die mit dem Verdacht in Ver¬
bindung gebracht worden waren » daß er bei einem an einem
Verwandten verübten Mord betheiligt sei. Später hatte ibu
Niemand mehr gesehen. Er war flüchtig geworden . Berechnete
man die Zeit » so mußte er sich direkt in die Heimath begeben
haben , um dort an derselben Stelle , wo zuerst daS Gewissen in
ihm sich geregt , wie er in seinem Bekeuutoiß geschrieben , seinem
unseligen Leben ein Ende zu machen , nachdem er Tags zuvor
sein Vermächtniß mit einem Begleitschreiben an Mrs . Harriet
Strathey gesandt , deren „mildes Herz " ihm die Hoffnung gäbe ,
daß sie den Schein , als ob er auch Mary gegenüber aus Eigen¬
nutz gehandelt , bewahren werde.

Harriet Strathey blieb nur drei Tage ans Ruthbert - Hall , sie
mußte nach Kalkutta zurück, , u dem Gatten , der sie schmerzlich
vermißte , weil sie ihm in seiner Arbeit für die Kranken eine
unersetzliche Hilfe war . Aber die wenigen Tage reichten au », ihr
zu zeigen , daß die Botschaft , welche sie gebracht , die geliebte
Jugendfreundin vom Rande deS Grabe - zurückgrriffeo hatte .
Nur mit Mühe gelang e«, Mary au - einem apathischen Zustand

zu erwecken, in welchen sie nach Harriet 's Mittheilungeu gesunken
war . Dann hatten Thränrn sie erlöst, als Doktor Donald schon
zu befürchten begonnen , daß die Aufregung eine ernste Gefahr
für Lady Ruthbert heraufbeschworen habe.

Jahre vergingen . ehe die junge Frau an einen Verkehr mit
Mensche » sich wieder gewöhnen lernte ; nur langsam begann ihre
geschwächte Gesundheit zu erstarken. Aber das Glück hatte doch
in einem selten hohen Grade seinen Einzug auf Ruthbert - Hall
gehalten . Wie Sonnenglanz lag es aus den Gesichtern beider
Menschen , wenn sie Arm in Arm durch den Garten oder den
Park oder die schattigen Waldwege « änderten .

Mehr und mehr übte die Zeit ihr Recht. Lady Ruthbert ge¬
sundete und fröhliche Kinder brachten sie wieder mit der Welt
und den Menschen zusammen , wenn auch selbst noch in späteren
Jahren eine sanfte Trauer über ihrer Erscheinung ausgebreitet
lag , insbesondere in Stunden , wenn , mit Gedanken an die Zu¬
kunft ihrer Lieben beschäftigt , ein Bangen sie beschlich , daß einen
derselben Schmerzen erwarten könnten , wie sie erduldet .

Die Art und Weife » wie Lord Ruthbert den Reichthum seinerGattin verwendete , mußte jeden Versuch einer Verdächtigung zumSchweigen bringen . Großartige Einrichtungen für die Wohl¬fahrt von Armen und Bedrängten erfüllten die Menschen mit
Achtung vor einem Manne , der nach wie vor der Arbeit lebteund rastlos bemüht war . aus eigener Kraft die Schwäche » undFehler seiner Vorfahren zu sühne».

Großherzogliches Hoftheater .
.»Götterdämmerung ."

8 . Zur anregenden und belehrenden Einführung in unsereBesprechung des nunmehrigen letzten Nibelungen - Abends mögennachfolgende Sätze dienen, welche ich Briefen Liszt 's entnommen
habe . Schon 1853 schreibt Liszt : „Mit Wagner habe ich
anfangs Juli mehrere Walhalla - Tage genossen, und ich lobe
meinen Gott , daß er einen solchen Menschen geschaffen" — und
auS späteren Briefen schallen immer begeistertere Freudeurufe
eines sachgestimmten , wahrhaft kongenial emvsindeuden Küastlrr -
gemütheS hervor , so 1856 : „ Wagner 'S Nibelungen sind eine
gänzlich neue und herrliche Welt , nach welcher ich mich längst



ZahlungSstockaog eia , so pflanzt sich dieselbe durch die ganze
»usammeghängende Gruppe fort . »Wo dagegen " — fährt der
Karlsruher Gewähr - Mann fort — »von Anfang an ein kleine
Kapital vorhanden war und mit der nötbigen Borsicht vorge -

gangen wurde , insbesondere periodische Abrechnungen erfolgten ,
da ist daS Bauen auf Gegenseitigkeit nicht selten auch deu Hand¬
werkern »um Vortheil auSgeschlageo .

" Auch in dem Bericht über
dir Lage deS Kleingewerbe - in der Köloer Schreinerei wird
de- »sehr verbreiteten und für die Kölner Betriebe außerordent¬
lich wichtigen Systems der Gegenseitigkeit " gedacht.

ES liegt nahe , daß eine derartige Betbeiligung der
Bauhandwerker an der Bauspekulation und die
dadurch gewissermaßen künstlich bewirkte Steigerung oder Erhal¬
tung der Nachfrage nach Sauarbeit . wie sie unS in Karls¬
ruhe (und Köln ) entgegentritt , zu argen Rückschlägen führen
kann , wenn , wie beisvielSweisesin Köln durch die Entwicklung der
Neustadt , die Grundstücks - und Bauspekulation ohnehin zu einer
KrisiS drängt . ES muß sich dann natürlich die vielfach kon-
statirte Ansicht , daß nicht daS Handwerk » sondern die Spekulation
daS geeignete — d - b- daS schnellste, nicht daS sicherste — Mittel ,
um »u Wohlhabenheit »u gelangen , sei » um so schärfer an den
detheiligten Handwerksmeistern rächen , als die Spekulationsperiode
die Eröffnung einer Zahl von Klein - und Großbetrieben der ein¬
schlägigen GewerbSzweige derbrigesührt bat , die den Bedarf
ist gesunder , guter Geschäfte,eit weit übersteigt . ES ist
wohl verständlich , wenn der Kölner Berichterstatter unter solchen
Verhältnissen befürchtet , daß die Lage der Bauschreinerei im Ort
sich ganz bedeutend verschlechtern wird , sobald erst die fieberhafte
Bautbätigkeit uachläßt . Auch wenn — sagt er — eine wirkliche
KrisiS nicht eintrete , werde dann die Ueberproduktion den Ver¬
dienst in dem Bauschreinergewerbe noch weiter vermindern . Dann
erst würden die örtlichen , durch die Spekulation hervorgerufenen
Großbetriebe dem Kleinbetriebe deu Untergang bereiten . Es ist
verständlich , wenn die unabwendbaren Folgen einer zeitweise«
ungesunden GeschästSgebabrung am Orte , Verhältnisse , die mit
dem Wesen deS Handwerks und mit den Beziehungen zwischen
Klein - und Großbetrieb an sich nicht- zu thun haben , zu solchen
Befürchtungen Veranlassung geben : aber berechtigte Schlüsse
sind auS ihnen nach dem . waS die Berichte des Verein - für
Sozialpolitik in der Mehrzahl bis jetzt festgestellt haben , zu
Ungunsten der zukünftigen Lage derBauhand -
Werker im allgemeinen nicht zu ziehen . Sowohl der Be¬
richt über die Nürnberger Kunstschlossern wie der Bericht über
daS Kleingewerbe in Karlsruhe gibt darüber Ausschluß , und
auch der Berichterstatter über die Klempnerei in Leipzig kommt
in Rücksicht auf die auS der Entwickelung des BauhandwerkS für
die Kleinbetriebe deS KlrmpnergewerbeS gebotene Erwerbsgelegen -
beit zu dem ausdrücklichen Resultat : »Die Frage nach der Lebens¬
fähigkeit des Handwerks ist demnach hier mit Ia zn beantworten ."

Wechtsprechung .
* Die nach der Zahlungseinstellung deS Schuld -

nerS von einem Bevollmächtigten deS Gläubiger -
bewirkte Rechtshandlung , welche dem Gläubiger eine Siche¬
rung oder Befriedigung gewährt » die er nicht oder nicht in der
Art oder nicht zu der Zeit zu beanspruchen batte , ist , nach einem
UrtheildeSReichSgrrichtS . VI . CivilsenatS . v,m 18 .
Mär » 1895 . nur tann nicht anfechtbar , wen» der Gläubiger
nicht nur seine eigeoeUnkenntniß der Zahlungseinstellung ,
sondern auch die Unkenntniß seine - Bevollmäch¬
tigten zur Zeit der Rechtshandlung beweist. »Gemäß Art . 52
deS Handelsgesetzbuchs gilt die Willenserklärung deS General -

bevollmächtigten rechtlich als die deS Vertretenen . Da die Be -

vollmächtigten der Beklagten als solche die ihr nicht , »kommende
Sicherung erwirkt haben , so muß auch die Kermtniß der Bevoll¬
mächtigten von der Zahlungseinstellung genüge » , um die An¬
fechtung zu begründen . Der nach 8 23 Nr . 2 der KonkurSordnung
dem AnfechtungSgegner obliegende Beweis der Unkenntnis erstreckt
sich auf die Unkenntniß deS Vertreters .

"

Grotzherzogthum Baden .
Karlsruhe , den 30 . September ,

x (Bürgerausschußsitzung ) vom 27 . Sevt . Die
Sitzung wird kur» nach 3 Uhr vom Vorsitzenden , Oberbürger¬
meister Schuetzler , eröffnet . Es erfolgt zunächst die Fest¬
stellung der Präsens , die die Anwesenheit von 69 Mitgliedern
ergibt . — Erster Gegenstand der Tagesordnung ist der Dienst¬
vertrag mit Herrn Reserendär Bräuntg . Nach dem vor¬
liegenden Vertrag wird der Genannte definitiv auf Lebenszeit mit

einem JahreSgehalt von 3600 M , vom 1 . Oktober l. I . ab au -
gestellt al « Vorstand deS Standesamt » und rechtskundiger Hilfs¬
arbeiter im Stadtrath . Der Referent de» StadtrathS . Bürger¬
meister Siegrik , theilt mit . der Stadtverorduetenvorkand habe
den Wunsch geäußert , den Vertrag in einem unwesentlichen Punkt
zu ändern , womit sich der Stadtrath einverstanden erklärt habe .
Der Vertrag wird einstimmig genehmigt . — Der folgende Ge¬
genstand der Tagesordnung betrifft die Herabsetzung deS
Zinsfußes sürEinlagen in dieStädt . Sparkasse
von 3V, Pro » auf 3 Proz . mit Wirkung vom 1 . Januar 1896
au , sowie die Abänderung der Satzungen der Städt . Spar und
Pfaudleihkaffe in verschiedenen Punkten . Referent de» StadtrathS
ist Bürgermeister Siegrift , der aus die dem Antrag beigefügte
Begründung verweist und mittbeilt » daß der geschäft- leitende
Vorstand eine Aeoderuug der Bestimmung über den Ankauf von
Wechseln vorgeschlageu habe , mit welcher auch der Stadtrath
einverstanden fei . Der Referent empfiehlt die Annahme der Vor¬
lage mit den genannten Aenderuugea . Seiten - de» Stadlver -
ordnetenvorstandeS referirt Stadtverordneter Schneider . Die
Vorlage habe den Stadwerordnetenvorstand und die gemischte
Kommission , der sie überwiesen worden , wiederholt beschäftigt .
Nach Erwägung aller hier in Betracht kommende» Momente habe
sich der Stadtverordnetenvorstand mit dem beantragten einheit¬
lichen Zinsfuß für die Spareinlagen vom 1 . Januar 1896 ab
einverstanden erklärt . Aach den übrigen Anträgen Kimme der
Vorstand in ihrer nunmehrigen Fassung zu , eine Erhöhung der
Zinsen für Darlehen auf Fahrnisse habe er ab - r nicht für geboten
gehalten . Der Vorstand beantrage somit , die vom Stadtrath
beantragten Statutenänderungen mit der vom Stadtverordneten -
Vorstand vorgeschlagenen Erhöhung deS Wechselkredits und dem
Strich der Erhöhung des Zinsfußes für Darlehen auf Pfänder
die Genehmigung zu ertheilen . Diesem Antrag wird ohne Debatte
einstimmig entsprochen . — Gleichfalls ohne Debatte ertbeilt das
Kollegium die Zustimmung dem Anträge des StadtrathS : » I . daß
die Stelle des Kassiers der Pfandleihkasse aus der dritten
Klaffe der Gehaltsordnung in die zweite Klaffe versetzt werde ;
2- daß der derzeitige Buchhalter der Sparkafse , Otto Müller¬
im Sinne des 8 1 Abs . 2 der Sparkasienanweisung zum Kassier
der Pfaudleihkaffe ernannt werde , nachdem die Genehmigung deS
Antrags von Bürgermeister Siegrist seitens deS StadtrathS
und Stadtverordneten Abt seitens deS Stadtverordnetenvorstandes
befürwortet worden . — Als letzter Gegenstand steht auf der
Tagesordnung die Verkündigung der städt . Rech¬
nungen für das Jahr 1891 . Dieses geschieht durch Stadlratb
Lud in DaS Wort wird zu diesem Gegenstand nicht ergriffen
und schließt hierauf der Vorsitzende die Sitzung .

* ( Badezüge ) . W ^gen des andauernden warmen Wetters
werden die Badezüge 309 (Karlsruhe Haubtbahnbof ab 11 ^ Vor¬
mittags ) und 308 (Maxau ab 12 °°) auch vom 1 . Oktober ab bis
auf weiteres noch verkehren .

j ( Sitzung der Strafkammer l ) vom 26 . Septbr .
Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Fieser . Vertreter der Staats¬
anwaltschaft : Erster StaatSanwalt v . Dus ch . 1 . Am Rüppur -
rcr Bahnübergang an der östlichen Seite deS hiesigen Haupt -
bahnhofs ereignete sich am 1 . Juli um 6 Uhr AbendS eia Eisen¬
bahnunfall dadurch , daß der um diese Zeit hier einpasstrende
Pforzheimer Perfonenzug in einen Theil des Schnellzugs Basel -
Frankfurt , der gerade manöverirte , hineinfuhr . Ein Wagen
der SchnellzugSabtheilung wurde stark beschädigt und ein darin
sitzender Paffagier , ein Restaurateur aus Frankfurt » verletzt. Der
Materialschaden , der durch den Zusammenstoß verursacht wurde ,
dürfte sich aus 900 bis 1000 Mark belaufen . Der Unfall war
durch die Fahrlässigkeit deS Weichenwärters Wilhelm Weber
auS RingSheim herbeigesührt worden , der daS rechtzeitige Stellen
einer Weiche, die der Pforzheimer Zug zu passiren hatte , unter¬
lassen . Weber , der wegen Gefährdung eines Eisenbahntrans¬
portes angeklagt worden war , berief sich in der heutigen Haupt -
verhandlung auf eine Reihe von Umständen zu seinen Gunsten »
welche bei seinem Dienste mitsprachen , die der Gerichtshof auch
bei der Strafausmeffung in gebührende Berücksichtigung zog.
DaS Urtbeil gegen den übrigens als im Dienste sehr pflichteifrig
und gewissenhaft geschilderten Angrfchuldigten lautete auf 14
Tage Gefängniß .

K (Sitzung der Strafkammerl ) vom 27 . September .
Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Fieser . Vertreter der Großh .
Staatsanwaltschaft : Erster Staatsanwalt v . Dusch . 1 . Der
21 Jahre alte Taglöhner August Huck aus Jöhlingen » der an
zwei Plätzen hier aus Remisen , in die er sich jeweils zur Nacht¬
zeit eingeschlichen , zwei Fahrräder im Werthe von 460 M . ent¬
wendet , erhielt wegen schweren Diebstahls 1 Jahr Gefängniß .

gesehnt habe und für die die besonnensten Leute sich noch ^
begeistern werden » wenn auch dabei der Maßstab der Mittel¬
mäßigkeit sich unzulänglich erweist, " und » ich durchsättige mich
an seiner Nibelungen - Welt . von welcher unsere Handwerker -
Musiker und leeres Stroh dreschenden Kritiker noch keine
Ahnung haben können .

" Und während die von Liszt so richtig
gekennzeichneten Vertreter des Musikantenthumes und einer
sterilen TageSkritik auch in den nächste» zwei Jahrzehnten nicht
weit über eine sehr dunkle Ahnung von der Größe und Bedeutung
dieses Werkes hinauskamen und selbst beute noch sich vielfach in

. Ahnungen " ergeben , die geradezu geahndet zu werden verdienten ,
hören wir den großen Freund des größeren Meister » 1875 von
Bayreuth auS den stegeSzuversichtlichcn Lobgesaug anstimmen :

» Von dem Wunderwerke : »Der Ring de« Nibelungen "
, hörte

ich kürzlich in Bayreuth mehr al » zwanzig Proben . ES über¬
ragt und beherrscht unsere ganze Kunstepoche , wie der Montblanc
die übrigen Gebirge I"

Der sieggewohnten Energie und dem nahezu absoluten Können
deS von seinem Künstlerrnsemble begeistert unterstützten Herrn
Generalmusikdirektor Mottl ist e» nun abermals gelungen ,
diesen redenden und tönenden FelSkoloß in die bescheideneren
Hvhenzüge unseres Hofoperngebietes hineinzuverpflanzen , und der
alte Spruch von dem Glauben , der Berge versetzen könnte , ist
somit wieder einmal zur Wahrheit geworden . Gleich den voraus¬
gegangenen drei Abenden deS Festspieles , über deren Verlauf
wir in jeder wesentlicheren Hinsicht nur AllergünstigsteS berichten
konnte », ist nun am gestrigen Abende auch die „Götterdämmerung "

iu wunderbar ergreifender Weise verlebendigt worden . Wohl
mahnten kleinere Mängel , wie gelegentliche Verzögerungen de-
rechten Einsatzes und nicht ganz zuverlässige Intonationen von
Seiten einiger Bühnenmitglieder , ein böser UnausmerksamkeitS -
fehler der Hoboe , und vor allen Dingen Fräulein Friedlrin ' S
Umwandlung der dritten Rheintochter zu einer komischen Figur ,
an dir bei so überaus schwierigen Werken und deren Vorführung
, nf Üeineren Bühnen kaum gänzlich zu vermeidende Unvoll¬
kommenheit alles MeuscheuwerkeS ; aber die» waren eben doch
nur ganz momentane Trübungen , die gegenüber der stilgerechten
Größe und Erhabenheit der Gefammtwiedergabe kaum ernstlich
iulTetracht kommen können .

Im Mittelpunkte des Interesse - stand nicht nur durch die ihr
vom Dichterkomponisten zugewiesene bedeutendste und schönste
Aufgabe , sondern auch durch ihre in jeder Hinsicht aller¬
vollendetste Lösung derselben wiederum Fräulein Mailhac .
Wenn Wagner schon seiner ersten Brünnbilde , der großen , aber
ihrer ganzen Veranlagung nach mehr auf eine einseitige Be¬
tonung des Heroischen im Wesen der Walküre angewiesenen Frau
Materna noch wenige Wochen vor seinem Tode schreiben konnte -
»Haben Sie Dank für Ihre so generöse und grandiose Walküre ,
die wie ein erfülltes Bedürfniß in mein Leben getreten ist' —
was würde er erst Fräulein Mailhac zum Danke gesagt haben ,
in deren Interpretation heldenhafte Kühnheit und höchste weib¬
liche Anmuth sich zu einem ebenso begeisternden als überzeugend
wirkenden schönsten Scheinleben des Wotankinds vereinen . Wir
kennen keine zweite Sängerin , welche alle bis an die äußersten
Schreie der Verzweiflung hinanreichenden Schattirungen des
dramatischen Ausdruckes mit einer solchen adligen Schönheit deS
Stimmtones wiedrrzugeben vermag , wie wir da » von Fräulein
Mailhac immer gewohnt gewesen sind und wie die große Künst¬
lerin daS auch am Sonntag Abend trotz aller Anstrengungen
der vorausgegangenen Nibrlungenabende ohne jede Spur einer
Ermüdung zu leisten vermochte . Dem Adel dieser Leistung zu¬
nächst stand das wunderbar farbenreiche , ausdrucksvolle und fast
jederzeit klangschöne Tongepräge des Orchesters , und wir konnten
cs daher als einen vollberechtigten Akt verständnißvoll begeisterter
Dankbarkeit nur gutheißen , daß das tiefergriffene Publikum nach
mehrmaligen Hervorrufen der darstellenden Künstler immer und
immer wieder noch nach Fräulein Mailhac und Herrn Mottl
verlangte , die den» auch gleichsam als Seele und Geist deS
mächtigen Erlebnisses mehrmals vor dem jubelnden Auditorium
erschienen.

Doch fast könnten wir ungerecht erscheinen, indem wir Herrn
Verkäufer nicht gleich hier erwähnen , denn er verdiente es
thatsächlich mit seiner Verkörperung deS Siegfried mit unter de»
Allerbesten genannt zu werden . Herr Gerhäufer sang und spielte ,
so viel wir wissen , den Siegfried in der . Götterdämmerung "

gestern zum erstenmale und daS mit einer solchen Vollendung und
Größe der Auffassung und mit einem so eindringlich schönen und
nirgends versagenden Stimmklaoge , daß wir dem hochbegabten

i 2. Wegen Urkundenfälschung wurde der hier wohnhafte 26 'Jahre
alte Mechaniker Leopold Haas auS Rust mit 1 Woche Ge -
fängniß bestraft . 3 . Anfangs und Mitte deS verflossenen Monat¬
fälschte der 27 Jahre alte Bcrsicherungsbeamte Ludwig Ritt -
mann auS Mannheim zwei Aufnahm Verklärungen für eine
LebenSversichcrungSgesellschaft . um dadurch von der hiesigen
Agentur der Gesellschaft Provisionen in Höhe von 20 M . und
50 M . zu erlangen . ES , lücktc ihm , die 20 M . zu bekommen,
bei der zweiten Fälschung wurde jedoch die Sache entdeckt. Da
der Angeklagte , wie dies in der heutigen Hauptverhandlung fest -
gestellt wurde . sich zur Zeit der Begehung der That in großer
Nothlage befand , so erkannte der Gerichtshof unter Zubilligung
mildernder Umstände auf nur 4 Wochen Gefängniß , verbüßt
durch die Untersuchungshaft .

* (Kleine !N schlichten auS dem Großherzog -
tjh u m .) Ja Freiburg bat die Löwenbrauerei Siauer die vorm .
Renz ' sche, jetzt Sutter 's Brauerei , um etwa 600 000 M . käuflich
erworben . — In PdtlippSbnrg wurde der Fabrikarbeiter Dall -
manlel , Vater von vier Kindern , auf Requisition Großh Staats¬
anwaltschaft verhaftet . D . soll sich eines schweren Verbrechens
schuldig gemacht haben . — In RecknrbischofShet « wurde bei
der Wahl eines Dekans der Diözese Herr Pfarrer Jacob von
Kältertshausen mit 20 Stimmen gewählt . Sein Gegenkandidat ,
Stadtpfarrer Graebener -Neckarbischofsbeim . erhielt 15 Stimmen .
Jacob gehört , wie sein Vorgänger , der positiven Richtung an .— Ein Gaunerstückcheu verübte dieser Tage eia aus dem AmtS -
gesängniß in Gtockach Entlassener , Während seiner Gefangen¬
schaft hatte derselbe, laut »Nell . Bote ' , einen Mitinsassen kennen
gelernt und dessen Namen und Wohnort (WahlwieS ) erfahren .
Er ging , kaum im Genuß der Freiheit , zu den Angehörigen deS
Betreffenden , gab sich als Abgesandter deS Gesangenwärtrrs von
Stockach aus und verlangte die Effekten des Jnhafticteo , da die¬
selben an die Staatsanwaltschaft nach Konstanz geschickt werden
müßten . Die arglose Frau gab ihm denn auch die Kleider ,
Stiefel , Uhr rc . , mit welchen Gegenständen der Betrüger spurlos
verschwunden ist . — Ja WatdprechtSweiler ( Amt Rastatt )
brannten drei Wohnhäuser und mehrere wohlgefüllte Scheuer «
nieder . — In Freiburg wurde ein Schüler der Oberrealschule
wegen Fälschung eine- Kilometerheftes verhaftet . — Der Brand¬
stifter von MSuchweiler bei Villingen wurde in der Person veS
62 Jahre alten Taglöhners Christian Schatz von Betzwciler , be¬
kannt unter dem Nameu » Schwade Christe " verhaftet . Er bat
die Tbat bereits eingestanden . Seit etwa zehn Tagen war diesem,
dem Trünke ergebenen Menschen , im Hause deS Taubenhändlers
Epting Unterkunft gewährt worden und zum Dank dafür zündet

! der Kerl das Haus an .
6§ Billinge « , 26 . Sept . Der hiesige Frauenverein wirb

wird nun auch eine Wochenpflegerin anstcllen und bat dieserhalb
Bewerberinnen zur Meldung aufgefordert . Diese Pflegerin soll
nicht nur die Wartung übernehmen , sondern auch die HauS -
haltungsgeschäske besorgen . Bei der großen hiesigen Arbeiter¬
bevölkerung wird diese Einrichtung von wohlthuendster Wirkung
sein . — Die Mäus ep la g e ist auch hier so stark , daß der
Gemeinderath die Feld - und Wiefenbesitzer zur energischen Ver¬
tilgung ausgefordert hat - Im Unterlassungsfälle wird strafend vor -
gegangen . Für jede abglieferte MauS wird 1 Pf . bezahlt . Die
männliche Jugend macht sich die- zu Nutzen und verdient ein
schönes Stück Geld mit dem Mäusefang . Einige lieferten an
einem Tag bis zu 160 Stück ab .

Oberbadische Sandwirthschaftliche Ausstellung .
Freibnrg , 28 . Sept . Gestern Vormittag fand in der

Schmiede auf der Ausstellung daS PreiShufbeschlagea
statt , an welchem sich 36 Hufschmiede betheiligteu ; dasselbe zog
durch sein muntere » Gehämmer eine zahlreiche schaulustige Menge
au . Das Ergebniß wird erst beute bekannt . Die Prämiirungeu
nahmen rüstigen Fortgang , jedoch stehen die offiziellen Listen
darüber bis jetzt noch auS . Für einige Abtheilungen jedoch war
eS uns möglich , selbst Zusammenstellungen zu machen . Für
Hengste wurde ein I . Preis (300 M .) ertheilt an Hauptmann
Fischer - Baden , ferner zwei II . (200 M .) , » rei Hl . ( 100 M .) und
zwei Anerkennungen ; für Stuten bekamen I . Preise : Hauvtmann
Fischer -Baden (200 M . ) , I . Blankenborn Müllheim (150 M .)
Cammerer -Kirchhofen ( 100 M .) , außerdem kamen vier II . Preise ,
vier Ul . und ein lV . Preis (150 bis 50 M .) zur Vertheilung .
— Unter 17 englischen Ebern bekamen 12 Preise ; davon erhielten
I . Preise : v . Bodman -Freiburg und Junghanns - Hochburg je
80 M . , Junghanns - Hochburg und Segi - Neudingen je 60 M . ,
für englische Sauen erhielten l . Preise : Hiß - Eschbach und Jung -
hannS -Hochburg je 80 M . , Junghanns -Hochburg und Baumann -

und äußerst strebsamen jungen Künstler , der sich uun in kurzen
zehn Tagen als Loge » Siegmund und Siegfried in den beiden
letzten Theilen des BühneafestspielS gleich sehr bewährt hat , den
Tribut ehrlichster Hochschätzung und Dankbarkeit nicht vorent -
halten dürfen . Der Künstler , den der große Meister für die Ver¬
körperung seiner dichterischen Gestalten verlangte , durfte nicht
bloß Sänger sein , wie da- früher so im allgemeinen für den
Bühnenberuf zu genügen schien, sondern nur der geistig rege ,
« arm und wahr empfindende und dabei stimmbegobte Mensch
konnte seinen Ansprüchen nach einer jederzeit schönen und wahren
Bethätigung de» ganzen künstlerischen Menschen in Ton , Miene
und Geberde gerecht werden , und beute , wo die Zeiten , in denen
man den größten Schreier für den berufensten Wagnersänger
hielt , vorüber sind, glauben wir somit aus keinen Wiederspruch
zu stoßen» wenn wir Herrn Gerhäufer nach seinen diesmalige «
Leistungen im Ringe und ganz besonder » nach feinem geistvoll
charakteristischen Loge und seinem gestrige » edel schönen Siegfried
allen und jeden Beruf zum rechten Wagnersänger zuerkennen .

Waren die Parlieen deS Günther , des Alberich und der Wal¬
traute in alter und zum Tbeil sehr befriedigender Weise mit den
Herren Cords und Nebe und Fräulein Friedlein besetzt ,
so traten uns neu Frau Mottl alS Gutrune und Herr Döring
vom Großh . Hoftheater in Mannheim als Hagen gegenüber -
Mit Frau Mottl 'S Gutrune » die fast durchweg ein geistvoll
schöne» Erfassen der Aufgabe wahrnehmen ließ und die in
Stimmklang und Gestalt in wirksamen Gegensatz zur Brünn -
Hilde trat , konnte man sich herzlich einverstanden erklären . Einen
hochbedeutenden und bis auf die zweifelhafte Intonation einiger
hoher Töne geradzu vollkommenen Eindruck machte der Hagen
ZeS Herrn Döring . Der geschätzte Künstler , dessen Organ in
seiner besten Lage und in der Behandlung der Töne stark an
Theodor Reichmanu erinnert » hat vor diesem eine noch etwas
markantere Aussprache voraus » die ihm besonders für die Inter¬
pretation deS schroffen» finsteren NibelungeusohneS sehr zu statten
kam» wie andererseits die große , von allem Opernböfewichtliche «
emauzipirte DarstellungSweise deS Künstlers ein verständnißvolleS
Bertrautseiu mit deu Forderungen des Wagner - StileS bekundete.
Die drei Nornen wurden von den Damen Friedlein , Hoeck «
Lechner und Mottl — die drei Rheintöchter von Fräulein



Sohn , der aegenwärtig französischer Geschäftsträger in Madrid
ist , seine Tochter und deren Gemabl Ballerh Radot mit den beiden
Enkelkindern , sowie die Doktoren Roux und Cbautcmasse am
Sterbebette versammelt . Politur hat rin Alter von 73 Jahren
erreicht . Mau glaubt , die Beerdigung werde auf Staatskosten
erfolgen .

Pari » . LS. Sept . (Telegr .) Heute Nachmittag fand in
Fontainebleau die Enthüllung deS Carnot > Denkmals statt ,
welcher Präsident Faure nebst dem Minister der öffentlichen
Arbeiten Dupup du Temps , umgeben von der Famile Caruot ,
beiwohnte .

Werteste Wachrichten und Telegramme .
Berlin , 29 . Sept . Die „ Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " bespricht den (von der „Kreuzzeitung " im Aus¬
zug abgedruckten , gegen die Handelsverträge gerichteten
Artikel des Führers des Oberbayerischen Bauernbundes
l)r . Ratzinger . Die „ Norddeutsche " legt dar , daß , als
der Handelsvertrag mit Oesterreich -Ungarn in Kraft trat ,
den Vereinigten Staaten keinerlei neue Zugeständnisse
hinsichtlich der Meistbegünstigung von Deutschland gemacht
worden sind und daß noch weniger die Union ein
deutscher Zugeständniß unentgeltlich erhalten hat . Das
Blatt führt au - , daß die Handelsverträge , welche vor der
Begründung des Norddeutschen Bundes und des Deutschen
Reiches seitens Preußen und der deutschen Seeuferstaaten
mit der Union geschloffen sind, naturgemäß auch für das
Deutsche Reich gelten müssen. ES wäre praktisch un¬
durchführbar gewesen, die nordamerikanischen Produkte
im übrigen Deutschland dem allgemeinen Tarif zu unter¬
werfen , wenn man sie in den deutschen Küstenstaaten zu
den ermäßigten Zöllen zulassen mußte . Es wäre nichts
übrig geblieben , als zwischen den deutschen Küstenstaaten
und dem übrigen Deutschland eine Zollschranke zu ziehen .

Ferner konstatirt die „ Norddeutsche " , daß bei den
Reichstagsverhandlungen über den Handelsvertrag mit
Oesterreich -Ungarn seitens des damaligen Reichskanzlers
keineswegs erklärt worden ist, einen Handelsvertrag mit
Rußland nicht abschlicßen zu wollen . Rußland wurden
die deutschen Zollermäßigungen erst eingeräumt , nachdem
es bezüglich seines Zolltarifs große Zugeständnisse ge¬
macht hatte , Zugeständnisse , deren Wichtigkeit für das
deutsche Erwerbsleben seitdem durch die Erfahrung be¬
stätigt und von den betheiligten Seiten hinreichend aner¬
kannt worden ist . Die Darstellung der „ Kreuzzeitung ",
als ob Graf Capriwi genöthigt gewesen wäre , die Er¬
mäßigungen ohne Weiteres Mch Rußland einzuräumen
und als ob er sich hierbei mit früheren Zusicherungen in
Widerspruch gesetzt habe, ist also durchaus unrichtig . "

Berlin , 29 . Sept . Dem „Armeeverordnungsblatt " zu¬
folge wird ein neues Exerzierreglement für die
Kavallerie erlassen , dessen Festsetzungen künftig allein
maßgebend sein sollen . Das Reglement wird demnächst
veröffentlicht werden .

Augsburg , 29 . Sept . Der „ Abendzeitung " zufolge
überwies Prinz - Regent Luitpold dem Komitö für
die Errichtung eines Denkmals für den Prinzen Friedrich
Karl in Metz 2000 M .

Kaiserslautern , 29 . Sept . Hente Nachmittag fand die
Enthüllung des Bismarckdenkmals unter großer
Betheiligung der Bevölkerung aus der ganzen Pfalz statt .
Der Vorsitzende des hiesigen VerschönerungSvereinS Goerg
übergab das Denkmal an die Stadt . Bauamtmann
Stempel brachte ein Hoch auf den Kaiser und den Prinz¬
regenten aus . Bürgermeister Orth übernahm das Denk¬
mal namens der Stadt . Die Häuser tragen Flaggen¬
schmuck . Abends findet in der Fruchthalle ein großes
Bankett statt .

Bern » 30 . Sept . Das von der Bundesversammlung
zur Einführung vorgeschlagene Zündholzmonopol
wurde bei der gestrigen Volksabstimmung mit 173 000
gegen 138000 Stimmen und mit 14 */z gegen 7 * / , Kan¬
tonsstimmen abgelehnt .

London , 29 . Sept . Nach einer Meldung des Reutersche «
Bureaus aus Jokohama handele es sich bei dem An¬
schlag gegen das Leben des Marquis Ito nicht
nm ein bereits ausgeführtes Attentat , sondern um eine
Verschwörung , die rechtzeitig entdeckt wurde , nach welcher
Ito am Mittwoch Nacht ermordet werden sollte. ES sind
Schriftstücke aufgefunden worden , durch welche die Theil -
nehmer der Verschwörung entdeckt worden sind.

London , 29 . Sept . Wie das Reuter ' sche Büreau aus
Peking von gestern meldet , ist die chinesische Regierungin der Angelegenheit der Gewaltthätigkeiten in der Pro¬
vinz Szetschwang seitens Englands in einem Ultimatum
aufgefordert worden , innerhalb 14 Tagen eine Prokla¬
mation zu erlassen , durch welche der Vicekönig degradirt
wird , widrigenfalls der britische Admiral zur Aktion
schreiten werde . — Die amerikanische Sommisfion ist auf
dem Landwege abgereist .

Nach einer weiteren Meldung wurde Li Hung Tschang
für die Handelsvertragsverhandlungen mit Japan zum
Kommissär bestimmt .

Madrid , 30 . Sept . Gestern wurde eine Verfügung
erlaffen , laut welcher gegen Herkünfte au » Teluan
wegen der dort herrschenden Cholera eine Quarantäne
angeordnet wird .

Petersburg '
, 29 . Sept . Der frühereSJustiz -

minister Manassein ist gestorben.
Belgrad , 29 . Sept . Das Amtsblatt theilt mit , König

Alexander werde morgen bei Milan in Paris verweilen
und sodann ohne Unterbrechung der Reise hierher zurück-
kehren .

Washington , 29 . Sept . Reutermeldung . Der Ge¬
sandte der Vereinigten Staaten in Peking hat
telegraphisch gemeldet . daß der Tsungli - Aamen die Pro¬
vinzialbehörden angewiesen habe , einen Offizier nebstEskorte zur Begleitung der amerikanischen Untersuchungs¬
kommission für die in Tschengsu verübten Gewaltthätig¬keiten zu stellen . In einigen Tagen werde ein Edikt zur
Bestrafung der betreffenden Beamten und zur Degradirungdes Vizekönigs erlassen werden . Im Ministerium des
Auswärtigen zu Washington glaubt man , daß der hierin Frage kommende Vizekönig wahrscheinlich Lin sei .

Paris , 29 . Sept . König Alexander von Serbien
ist heute Vormittag aus Bianitz hier eingetroffen und
wird voraussichtlich am Abend die Reise nach Belgrad
fortsetzen .

Sofia , 30 . Sept . Gestern wurde vor dem ApellgerichtS -
Hofe der Prozeß gegen Lukanofs und gegen Karagiow ,
Mitglied des Ministeriums Stambuloff . wegen ungesetz¬
licher Verhaftung des ehemaligen Ministers Jlgo Zanow ,
verhandelt . Karagiow gab an, der Befehl zur Verhaftung
sei von dem damaligen Polizeipräfekten ertheilt worden .
Am Montag wird die Verhandlung weitergeführt .

Großherzogliches Hoftheater .
Dienstag , 1. Okt . 97. Ab .-Vorst . Kleine Preise . „Die alte

Jungfer " , Plauderei in 1 Akt von G . H. Bach . — Zum ersten¬
mal - : „Die Echulreiterin " , Lustspiel in I Akt von Emil Pohl .— „« lau " . Lustspiel in 1 Akt von M . Bernstein . Anfang
>/,7 Uhr .

Donnerstag - 3 . Okt . 99 . Ab . - Borst - Kleine Preise . „Der
Waffeuschmied " , komische Oper in 3 Aufzügen . Musik von
Albert Lortzing . HanS Stadiuger : Herr Heim vom Königlich
freist . Theater in Preßburg als Gast . Anfang V,7 Uhr .

Freitag , 4 . Okt . 98 . Ab .-Vorst . Kleine Preise - Zum ersten¬
mal « : „FraueeSca da Rimint "

, Trauerspiel in 5 Akten von
Martin Greif . Anfang ' /,7 Uhr .

Iw Theater in Baden - Baden :
Mittwoch . 2 . Okt . 1. Ab.-Vorst . : „Der schwarze Domino " ,

Oper in 3 Auszügen , nach dem Französischen bearbeitet von
Frhr . v . Lichtenstein . Musik von Ander . Anfang ' /,7 Uhr .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .

/ Behla j - 60 M . , außerdem wurden fünf H . , fünf III . Preise
/ und einige Diplome ertheilt . Für Kreuzungen von Landschwei -

^ ue» mit englischen wurden l Preise (LO M . ) nm kür Sauen ertheilt »
« ud zwar an Friedrich - WeiSweil , Brodi U - Grisingen » Kaiser »
Lehla » Egle - Nendingen , ferner ei » II . und zwei IU für Eber ,
« eun ll . und sechs Hl . an Sauen im Wertb von 40 bis 25 M .
Für daS beste Mntterschwein mit den meisten und besten Feit,tu
bekam v . Bodman -Freiburg den I Preis mit 60 M

Seine Königliche Hoheit der Erdgroßherzoa besuchte
gestern Früh die Ausstellung wieder und unterzog die präwiirten
Thiere einer eingehenden Besichtigung , indem er sich freuadlichk
von deu Ausstellern Auskünfte geben ließ und sich mit jedem

. einzelnen duldvollst unterhielt . AIS Seine Königliche Hoheit
1 « ach etwa zwei Stunden die Ausstellung wieder verließ , brach

die Volksmenge in begeisterte Hochrufe auS . — Am Nachmittag
hielt Herr Geh . Hofrath Nester - Karlsruhe in der Maschinen¬
halle einen höchst lehrreichen Vortrag über Einrichtung und
Handhabung der ausgestellten Maschinen , der heute Nachmittag
3 Uhr seine Fortsetzung finden wird . Gestern fand auch unter
Leitung des Städtischen Tiefbauamtes von Seiten der zur Aus¬
stellung gekommenen Interessenten eine Besichtigung unserer
musterhaften R ie sel f elder an la g e statt , von der tämmt -
liche Herren böchst befriedigt zurückkebrten . Heute werden die
männlichen Dienstboten prämurt und wird das Preismellen
abgehalten , worüber wir noch berichten werden . _

Verschiedenes
Berlin » 29. Sept . (Telegr . ) Die „Statistische Correspou -

denz " meldet , daß nach den vorläufigen Ergebnissen der Berufs -
und Gcwcrbezählung vom 14 . Juni 1895 im Königreich Preußen
bestanden 6,644,098 Haushaltungen mit 15,475,202 männlichen
und 16,016,007 weiblichen anwesenden Personen : 3,331,659 Land »
wirthschaftsbetriebe , 742,119 Gewerbebetriebe mit mehreren Ar¬
beitern . einem Gehilfen oder Motoren .

Müuche « , 29 . Sept . ( Telegr . ) Der heutige Haupllag de»
Oktober - Festes auf der Therefien - Wiese verlies bei präch¬
tigem Sonnenschein besonders glänzend . Um 2 Uhr erschien der
Prinz - Regent unter den Hochrusen der nach vielen Tausenden
zählenden Menge aus dem Feftplatze . Außer demselben waren
erschienen : sämmtliche in München anwesende Prinzen und
Prinzessinnen deS Königlichen Hauses , die Staatsminister , daS
diplomatische CorpS , sowie die Spitzen der staatlichen und
städtischen Behörden . Nach dem Abschriften der Front der
Ehrenkompagnie begab sich der Prinz - Regent nach dem Königs »
zelt und dielt Cercle ab . Hierauf vertheille er die Preise an die
Besitzer der . auf der gleichzeitig und aus demselben Platze statt -
findenden landwirthschaftlichen Ausstellung präwiirten Pferde
und Rinder . Ein Flachrennen bildete den Schluß des Festes .
Nach dreistündigem Verweilen verließ der Prinz - Regent unter
lebhaften Ovationen der versammelten Volksmenge den Festplatz

Budapest , 29 . Sept . Wie die „Budap . Corresp .
" aus Gran

meldet , wurde die dort erbaute Maria - Valeria - Brücke
gestern feierlich eingewriht . Der eigentlichen Feier folgte ein
Galabankett , bei welchem der FürstprimaS VaSzary auf Seine
Majestät den König , Ministerpräsident Baron Banffp auf den
FürstprimaS einen Trinkspruch auSbrachte . Der Ministerpräsident
hob dabei hervor , Niemand habe die Anfgaben der Erzpriman -
würde , welche neben ihrer kirchlichen eine nationale und politische
Bedeutung habe , so glänzend gelöst wie Vaszarp , dessen Wahl -
sprnch : kr« ! geschichtlich berühmt geworden sei. — Nach einer
weiteren Meldung der „Budap . Corresp ." auS Banffp Hnniad
dielt der Chef deS Generalstabes , Feldzeugmeister Frhr . v . Beck ,
gelegentlich rineS Diners nach der Besprechung der Manöver
eine Ansprache , in welcher er der tiefen Trauer um den ver¬
storbenen Erzherzog Albrecht gedachte und dem freudige » Stolze
deS HeereS darüber Ausdruck gab , daß Seine Majestät der Kaiser
hie unmittelbare Leitung des Heeres und der großen Manöver
übernommen habe . Der höchste Wunsch der Armee wäre , im
Falle eine- aufgeuöthigteu Kriege - den angebeteten Kriegsherrn
dereinst als siegreichen Feldherrn an ihrer Spitze zu sehen. Die
Ansprache schloß mit einem Hoch auf deu Kaiser , das mit stür¬
mischer Begeisterung ausgenommen wurde .

Pari » , 29 . Sept . (Telegr . ) Professor Pasteur ist gestern
Nachmittag 5 Uhr in Garches im Arrondissement Seine gestorben .
— Pasteur litt schon seit längerer Zeit an ParalvsiS und batte
vor acht Tagen eine heftige KrisiS gehabt . Gestern trat eine
neue KrisiS ein . Das Leiden verschlimmerte sich und der Kranke
befand sich während des ganzen Tages in einem Zustande von
Schlafsucht , bis sonst der Tod eintrat . Außer der Frau Pastcur 's ,
die den Gemahl mit großer Hingebung pflegte , waren dessen

Meteorologe Julius Hann in Wien hat sich zuerst wiffrnschaft -
lich mit der Beobachtung beschäftigt , daß in Großstädten die
Temperatur um ein nicht Unbeträchtliches höher ist , als in der
umliegenden Landschaft . Er hat nach den hundertjährigen
WitternngSberichten die Temperatur von Wien berechnet und
gefunden , daß sie im Jahresmittel um V» Grad CelstuS
höher ist , als in der Umgebung Wiens . Scheint dieses PluS
auf den ersten Blick auch nur gering , so muß man eben bedenken,
daß es sich aus den täglichen DnrchschnittStemperaturen eines
ganzen Jahres ergibt . Dieses PluS wird um so bedeutender
anwachsen , als die Temperatur draußen sich einem Extrem
nähert , also entweder einem hohen Wärme - oder tiefen Kälte -
pnnkt . So bat mau jetzt beobachtet » daß in Berlin , welche»
ebenfalls eine solche Wärmeinsel inmitten der norddeutschen
Tiefebene ist , der Temperaturunterschied in den beißen Sommer¬
monaten 2 ' /z Grad Celsius und an abnorm heißen Tagen sogar
4 bis 5 Grad Celsius beträgt . Dieser größte Unterschied findet
statt gegen Abend um 7 Uhr . Um diese Zeit namentlich
beginnt das freie Land sich rasch abzukühlen , während in der
Großstadt die Abkühlung erst gegen 9 Uhr Abends ihren Anfang
nimmt und sehr viel langsamer von statten geht . Auch hat
man gezählt , daß Berlin nnr 100 Frosttage , dagegen 53 heiße
Sommcrtage hat , während es in der Umgebung 115 Frosttage »
aber nur 41 heiße Tage gibt . Ferner ist die Luft in der Groß¬
stadt bedeutend trockener , als die auf dem stachen Lande , und
daher viel weniger erfrischend. Endlich spricht der Umstand , daß
bei stillem Wetter die Lust wärmer wird , je weiter sie fick vom
Erdboden entfernt , und das Maximum dieser Wärme bei 60 bi»
100 Meter Höhe erreicht , man also in deu obere« Stockwerken
der hochgebauten Großstadthänser eS gerade an den schönsten
Sommertagen wärmer hat , als unmittelbar ans der Straße , die
sich durch Ausstrahlung gegen den wolkenklareu Himmel der »
hältnißmäßig rasch abkühlt . ebenfalls zu Unglücken der Groß -
stLdte . Dieser Temperaturunterschied in der Höhe beträgt durch¬
schnittlich etwa 1 Grad CelstuS auf je 10 Meter , kann aber
selbst biS 2 Grad steigen. Wenn man nun noch bedenkt , wie
die Wände onserer Häuser dir Wärme aufsaugeu » so daß sie,
nachdem sie einen Tag laug von der Sonne beschienen worden
find , an Wirksamkeit ungefähr dem bestgeheizten Kachrlafrn

gleichkommen , so ist eS nicht zu verwundern , daß der Gratz -
städter , wenn er irgend kann , vor den heißen Monaten Juli und
August davonrennt und irgendwo auf dem Lande, an Wold oder
Wasser , sein Sommerheim aufschlägt .

(Zwei neue Thraterunternehmunge « in Berlin «) Der
„ Kaiser Wilhelm Theater -Verein " , der sich die Förderung der für
den Westen geplanten Volksbühne „Kaiser Wilhelm Theater "

zur Aufgabe gestellt bat » hat sich bereits koastituirt und den
Prof . Doepler den Aelteren zum Ehrenvorsitzenden und die
Herren vr . jnr . Wrebe und HanS v . ReiufelS zu Vorsitzenden
gewählt . Der Verein zählt bereits einige hundert Mitglieder .
Der Jahresbeitrag ist auf 1 M . festgesetzt , dafür soll den Mit¬
gliedern daS Recht zukehen , nach Eröffnung deS Theater » für
1 M . zwei Theaterbillet « zum Kaffenprei » von je 1 M . 50 Pf .
zu erwerben . Sämmtliche Pläne für da» neue Theater find
schon fertig gestellt, die für da» große Bordcrgebäude polizeilich
auch schon genehmigt . Der Ban wird inSgesammt 2>/. Millio¬
nen Mark erfordern . Diese Summe steht auch bereit » zur Ver¬
fügung biS ans einen Restbetrag von 400000 M . , der auf dem
Wege einer Aktiengesellschaft mit einem Grundkapital von 5»
bis 600 000 M . aufgebracht werden soll. Für die geplante «
papulären Konzerte , dir täglich im Sommer und im Winter
stattfinden sollen , ist der Komponist Richard Eilenberg al » Leiter
gewonnen . Mit der artistischen Leitung der Aufführungen , welche
die Gesellschaft deutscher Dramatiker im Centraltheater zu ver¬
anstalten gedenkt, ist der bekannte Oberregifsenr Wilhelm Schäum¬
ers betraut . der früher am BreSlauer Stadttheater und am

Neuen Theater hierselbst gewirkt hat . Die Gesellschaft , deren
erste Aufführung am 29. September , 12 Uhr, stattfmdeu und daS
Schauspiel „Der Todte " bringen wird , hat ein eigene» Schau ,
spielpersonal zusammengestellt , da« von Fall zn Fall nach dem
Charakter de» Stücke » ergänzt werden soll . Für den zweite «
Theaterabend ist eine Tragödie betitelt „Jschariot " vorgesehen .
Die Gesellschaft deutscher Dramatiker ist , wie erwähnt zu werde «
verdient , eine WirthschaftSgenoffenschaft , welche nicht , wie die
Freie Bühne , Tendenzstücke, sondern Werke jeder literarische «
Richtung zur Aufführung bringen will , fall » die von Fall zu
Fall erwählte Jury der Gesellschaft da« betreffende Werk für
bühuenfähig und geeignet hält , die BernfSbühne zn erobern .

p . Bonomi vom Stadttheater in Straßbnrg , Frau Hoeck -
Lechner und Fräulein Friedlrin gesungen , und wenn wir
Frau Mottl eine ziemlich klangvolle und ebenso wohlverstandene
als wohlverständliche Wiedergabe der dritten Norn und dem Gaste
aus Straßburg eine recht tondübsche und nur die hohen Töne
nicht immer ganz genau anscklagende Ausführung der Woglindeu -

Partie nachrühmen können , so haben wir Frau Hoeck - Lechner
für ihr abermaliges , bereitwillige « Einspringen in die durch Frl .
Noö 's Erkrankung entstandenen sehr bedeutsamen Lücken und für
ihren wirklich schönen Gesang besten Dank abznstatten . Die
Chöre der Mannen waren trefflich einstndirt nnd wurden mit
rhythmischer Schärfe und aller erforderlichen Stimmung vorge -

trage » . Im Bübnentechnischen ging alles ganz glücklich von
statten , und über das völlig Unzulängliche der Schlußscenerie
halfen uns Frl . Mailhac 's ergreifender Gesang und die Lust
und Leid klagende » alles sagende Tonsprache de» Orchesters hin¬
weg , wie sie daS wohl noch oft werden tbuu müssen , biS eine
neue Einrichtung unserer Bühne auch hierin eine würdigere Aus¬
führung der Intentionen deS Dichterkomponisten ermöglicht haben
wird . Beim Verlassen de» Theaters sah man allüberall ergrif¬
fene Gesichter und hörte hüben und drüben in allen Zungen lob¬
preisen , und wir konstatiren das mit um s » größerer Freude , al »
auch wir den Eindruck empfangen hatten » daß die diesmalige
Aufführung de» Ringes und ganz besonders die gestrige Wieder¬
gabe der „ Götterdämmerung " über unsere bisherigen Nibelnugen -
vorstellungen an Größe und Schönheit de» Ausdrucks und der
Stimmung noch um einiges hinaosgewachsen waren .

In einer Zuschrift auS Kreisen der Theaterbesucher werden wir
darauf aufmerksam gemacht , daß die Abgabe von Balkon - Steh¬
plätzen von einheimischen und fremden Besuchern unseres theuerfteu
TbeaterplatzeS vielfach als eine arge Belästigung empfunden
« erde, welcher die Jouehaber aller anderen Theatersitzplätze nicht
auSgesetzt seien. Gerade bei den lange währenden Nibelungen »
Aufführungen habe sich dieser Uebelstaud besonders bemerkbar
gemacht , und man bittet » unS durch einen Hinweis die General¬
intendant zu Erwägungen über die eventuelle Möglichkeit einer
Abänderung anzuregen . -

(Die » roßstadte al » Wikmeftefol « . ) Der Phpfiker und
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Godes-Anzeige.

Aeschach bei Lindau . Gott dem Allmächtigen
hat es gefallen, meinen vielgeliebten Gatten, den hoch -
geborenen Herrn

Cm! Flchem M Uetzim,
Kgk . preuß . Wittmeister a . A. ,

tzyrenritter des Johanniter -Hrdens , Witter p. p.
nach langem, schweren Leiden heute Nacht in die
ewige Heimath abzurufen.

Schmerzerfüllt widmet Freunden und Bekannten
die tiefbetrübende Nachricht

Die trauernde Wittwe

Wrlotte Frelsm m Wchmr,
geb . Ireiin von Scharffenstein ,

zugleich im Namen ihrer Kinder. T 271.
Aeschach bei Lindau i . B . , 28 . 9 . 1895.

?k8ter Ungar . Kommeroisl-ögnk.
Die voU » 1Sn0ig « LisUungoliols der in der am 25 . September » . o.

in Gegenwart eines königlichen öffentlichen Notars und unter Einhaltung der
gesetzlichen Formalitäten stattgebabten Ziehung verloosten und am

1 April 1800 fällig werdenden
4V .
4

"/» «gen
»»

mit > 10
los

rüekraliibaren
»

der
»

Nester Ungarischen Commereial-Kank
in in der snilliolion blkionor Leitung von , I . Vvtodon r>. o . ent
halten . T .284 .

Ziehungslisten sind spesenfrei durch das genannte Institut sowie durch
Herrn VsLI L «. Homirni ' gei ' in Karlsruhe

erhältlich._ _

Der im 33 . Jahrgange erscheinende

eiuliemer Anzeiger
Slmtsverkündigungsblatt

für den Amts- und Amtsgerichtsbezirk Weinheim
und

General -Anzeiger für die Bergstraße und den badischen
und hessischen Odenwald,

ist das gelefenste Blatt der Stadt Weinheim und
Umgebung

und haben daher den besten Erfolg .

Bürgerliche Rechtsstreite .
Aufgebot .

T -206 .2. Nr . 5698 . Bühl . Gr .
Amtsgericht Bühl hat unterm Heutigen
folgende » „ . . .Aufgebot
^

Dem Schreinermeister Stefan Gut¬
mann in Kappelwindeck ist °° f d°s im
Jahr 1894 erfolgte Ableben fernes Va -
nrS . Josef Gutman » daselbst , folgende
Liegenschaft ans der GemarkungKappel¬
windeck anerfallen :

Lagerbuch Nr . 3199 — 5 Ar 72 Qm -
Acker und Reben im Gewann Amle-
bosch , neben Karl Köhler, Josef Eckerle
und Augustin Jägel.

Da es bezüglich dieser Liegenschaft
an Grundbuchseintrag und Erwerbs¬
urkunde mangelt, ist von dem Obenge¬
nannten die Einleitung des Aufgebots¬
verfahrens beantragt . Demgemäß wer¬
den nun Alle, welche an dem Grund¬
stück in den Grund- und UnterpfandS-
büchern nicht eingetrageneund auch sonst

nicht bekannte , dingliche oder auf einem

Stammguts - oder Familiengutsverband
beruhende Reckte zu haben glauben, auf-
gesorderk , solche- spätestens in dem am
Donnerstag . 28. November d . I . ,

Vormittags 8 /- Uhr ,
dahier kattfiadendcn Termin anzumel-
dcn , widrigenfalls die nicht angemel¬
deten Ansprüche für erloschen erklärt
würden.

Bühl , den 23 . September 1895 .
Der GerichtsschreiberGr - Amtsgerichts :

Boos .
T -243 -1. Nr . 10.794 . Wolfach .

Großh . Amtsgericht Wolfach hat heute
folgendes Aufgebot erlassen :

Der katholische Kirchenfond in
Mühlenbach . vertreten durch den vom
kath . Stistungsralh dortselbst bezw- vom
kath . Oberlliftungsrath in Karlsruhe
bevollmächlialenPfarrer , Herrn Severin
Beck , hat als nicht eingetragener Eigen -
thümer des nachstehend beschriebenen ,
aus Gemarkung Müblenbach, Gewann
Ortsetter , gelegenen Kirckenvlayes nebst
daraufstehender Kirche das Aufgebot be¬
antragt :

Lagerbuch Nr . 41 . Gewann Orts¬
etter , Plan Nr . 1 : 16 Ar 4l Qm .
Kirchenplatzmit daraufstchender Kirche ,
ausschließlich des im Grundbuch Bd . 8,
S . 143 Nr . 18 bereits eingetragenen
Thurmes , einerseits Nr . 43 Weg, an¬
derseits Nr . 114 Hochenhos .

Alle Diejenigen, welche an dem be¬
schriebenen Grundstück oder Gebäude
dingliche oder auf einem Stamm - oder
Familiengutsvcrbande beruhende Rechte
ansprechen , werden aufgefordert, solche
spätestens im Termine vom
Dienstag den 26 . November 1895 ,

Vormittags 10 Uhr ,
anzumelden, widrigenfalls dieselben für
erloschen erklärt werden.

Wolfach, den 26 . September 1895 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

I . V . : Fleck .
Strafrechtspflege .

Ladungen .
T -252 -1 . Nr . 19 .844 . Lörrach . !
1 . Die Ersatzreservistm :

a . der am 16 . November 1868 zu
Eichtersheim geborene Gustav :
Schweikert , i

lr . der am 17 . September 1865 :
za Wasser geborene Hermann
Günther , j

o . der am 17. Juni 1869 zu !
Wiladingen geboreneJosefBiehl - !
mann , , „ . .2. der Laudwehrmao» I . Aufgebots
der am 8 . Mai 1862 zu Frank -

(LIsa83 - L.oMriiiA6ii , Baden und Bkalr)
unter riem kroteictorrrt P .594 .15 .

Löillbr vuiclllLuollt ä«8 kürzten llvksololie -LanAendnrA
Laissrliotisr StLttlmltsr .

Vom lö . ü/lai dis 15 . Oolodon .
>ug :n, zuletzt wohnhaft daselbst ,

10. Eugen Stolz , geboren am 23 .
September 1872 in Kandrrn, zu¬
letzt wohnhaft daselbst , Metzger,

11 . Karl Winkler , geboren am 10.
März 1872 in Efringen , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

12. Karl Wilhelm Mutter » geboren
am 16. Februar 1872 in Steinen ,
zuletzt wohnhaft in Brombach,

13- Johann Hermann Friedrich
Bertsch . geboren am 8. April
1872 in Weil , zuletzt wohnhaft
daselbst » Gärtner ,

werden beschuldigt , daß kr als Wehr '
Pflichtige in der Absicht , sich dem Ein¬
tritte in den Dienst deS stehenden Heeres
oder der Flotte zu entziehe» , ohne Er -
laubniß das Bundesgebiet verlassen
haben , oder nach erreichtem militärpflich¬
tigen Alter sich außerhalb des Bundes¬
gebiets aufhalten .

Vergehen gegen § 140 Abs . 1 Nr . 1
R . Str . G .B .

Dieselben werden auf
Samstag den 16. November 1895 ,

Vormittags 9 Ubr ,
vor die II . Strafkammer des Gr . Land¬
gerichts hierselbft zur Hauptverhandlung
geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafprozeßordnung von den Gr .
Bezirksämtern zu Staufen und Lörrach
über dir der Anklage zu Grunde liegen¬
den ThatsachenausgestelltenErklärungen
verurtheilt werden .

Freibnrg , den 19. September 1895 .
Großh . Staatsanwaltschaft,

gez. Gageur .
Zur Beglaubigung :

Der Erste Kanzleibeamte :
Ramsperger .

Ladung .
T 132 .3 . Nr . 12,857 . Müllbeim .

1. Schreiner Anton Ruh , geboren am
21 . Januar 1870 in Winterbach, zu¬
letzt wohnhaft in Neuenburg ,

2. Diensiknecht Eduard Wößner , ge¬
boren am 12. Januar 1870 zu Frei¬
burg . zuletzt wohnh . in Buggingen ,

werden beschuldigt , als Erfatzreservigen
ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein ,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3 des
Strafgesetzbuchs in Verb , mit § 111
Z,ff . 16 -r. u c . deS Gesetzes vom
II . Februar 1888-

Dieselben werden auf Anordnung deS
Großh - Amtsgerichts Hierselbst auf :
Montag den 11 . November 1895 ,Vormittags 9 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht Müll¬
heim zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
Slrafprozeßordnnng von dem König ! .
Bezirkskommando zu Lörrach ausge¬
stellten Erkläiung verurtheilt werden .

Müllheim , den 19 . September 1895 .Doll .
Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts .

Oammsnvisl -
VKUgsüüonvn

surt geborene Johann AdolfFritz ,
3 der Landwehrmann II- Aufgebots

der am 24 . April 1858 zu Hof¬
weier geborene Georg Gaß »

werden beschuldigt , daß sie , und zwar
die unter Nr . 1 und 2 genannten Per¬
sonen ohne Erlaubniß ausgewandert
sind , und die unter Nr . 3 genannte
Person ausgewandert ist , ohne von ihrer
bevorstehenden Auswanderung der Mili¬
tärbehörde Anzeige erstattet zu haben .

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuchs.

Dieselben werden aut Anordnung deS
Großh . Amtsgerichts biersclbst aut
Mittwoch den 27 . November 1895,

Vormittags 8 Uhr ,
ver das Gr . Schöffengericht zur Haupt¬
verhandlung geladen -

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
Strafvrozeßordnung von dem König! .
Landwehr-Bezirkskommandozu Lörrach
ausgestelltenErklärung verurtheilt wer¬
den .

Lörrach, den 17 . September 1845 .
Der Gerrchtsschrerber Gr . Amtsgerichts

Appel .
T 119.2 - Nr - 29,659 - Freiburg .
1 . Franz Glückte , geboren am 10.

Dezember 1872 in Ehrenstetten,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

2 . Kart Gustav Barth , geboren
am 25 . Oktober 1872 in New-
Uork , heimatbsberechtigtin Kirch -
dosen , zuletzt wlchnhast daselbst,
Kellner,

3 Frau , Sprich , geboren am 5.
Januar 1872 in Kirchhofen , zu¬
letzt wohnhaft in Bremgarten ,
Metzger,

4 . Karl Hermann Me her , geboren
am 24 . August 1872 in Staufen ,
zuletzt wohnhaft daselbst » Fabrik¬
arbeiter,

5 . Albert Sumbert . geboren am
27 . Mai 1872 in Staufen , zuletzt
wohnhaft daselbst , Bäcker ,

6 . Johann Christas Metzler , ge¬
boren am 26 . Juli 1871 in Basel»
heimalhsberechtigtin Gallenweiler,
zuletzt wohnhaft in Salzburg ,
Kaufmann ,

7- Emil Honsel , geboren am 10.
April 1871 in Heitersheim, zuletzt
wohnhaft daselbst» Kellner,

8- Reinhard Geugeliu » geboren
am 23 . Januar 1872 in Blan -
singen » »«letzt wohnhaft in Lörrach ,

S. Wilhelm Friedrich Sieglia , ge¬
boren am I . Juli 1872 iu Hau-

Vermischte Bekanntmachungen .
T195 2. Karlsruhe .

Zum Bau einer Straßenbrücke
über den Rhein bei Kehl —

Straßbnrg
sollen Lieferung und Aufstellung deS
eisernen Uebcrbaues:

2324 t Schweißeisen oder 2330 t
Flnßeiseu,

57 t Gußeisen,
59 t Flußstahl

öffentlich vergeben werden . Die Ver¬
gebungsunterlogen können bei uns ein -
geseben , auch Abdrücke derselben gegen
postfreie Einsendung von 10 Mark von
unserer Expedikur bezogen werden .

Angebote sind verschlossen mit der
Aufschrift » Brückenbau Kehl - Straß¬
burg " bis zu der auf de« 17 . Oktober
d. I . , BormittagS 10 Uhr . bestimm¬
ten Eröffnungsverhandlnng an nns
einznreichen .

Zuschlagsfrist : zwei Wochen .
Karlsruhe , den 24 . September 1895 .

Großh . Bad . Oberdirektion des Wasser»
und Straßenbaues .

Der Oberbaudirektor :
Honsell .

T 214 2. Die Großh . BezirkSforstet
HerreawteS versteigert aus Domänen¬
waldungen mit Borgfrist Samktag de«
S . Oktober 1805 . Bor «,. 10 Uhr
im Gasthause zu Herrenwies : 502 Ster
buchen , 684 Ster tannen Scheitholz,
55 Ster buchen. 203 Ster tannen Rollen¬
holz , 2340 Ster Kohlholz , 45 Ster
Weißtannenrinde . Auszüge ans den
Äufnahmslistea können von Forstwart
Müller in Herrenwies bezogen werden .

Ich empfehle meine selbstsabrizirteu
massiv golden . Trauringe
zu deu bekannt billigen Preisen . R 942 -13
L. kossert , Juwelier , Karlsruhe .
Kaifrrstr . 134 , neben d. Frirdrichsbad -

Druck u»d Berlaa der G . B r.a « « 'scheu Hofbuchdruckerei irr Karlsruhe .
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